
 

  

 

Richtlinie Luftdichtheit bei Minergie-Bauten 

(RiLuMi) 

Version 2024.1 

11. Dezember 2023; Gültig ab 01.01.2024 

 

 
 
 

 
 
 
 
 
 
 



 

 
Dank: 
 

Ein Dank gilt allen Autoren und Teilnehmenden der Vernehmlassungen für die wertvollen In-

puts. 

Den Erstellern der ersten Ausgabe (2007 resp. 2011) und in der Anfangsphase der Erarbeitung 

der Ausgabe 2018 der Richtlinie für Luftdurchlässigkeitsmessungen bei Minergie-A, Minergie-P 

und Minergie-Bauten (C. Tanner et.al), die als Basis für die Überarbeitung diente. 

Zudem wird allen Firmen gedankt, die Bildmaterial und Planunterlagen zur Verfügung gestellt 

haben. 

Diese Richtlinie wurde in Zusammenarbeit mit dem Thermografie- und Blower-Door Verband 

Schweiz (theCH) erstellt und durch diesen auch finanziell unterstützt.  

 

 

 

 

Copyright © beim Verein Minergie / Thermografie- und Blower-Door Verband Schweiz 

 

 

Autoren: 

Gregor Notter, Hochschule Luzern ï Technik & Architektur / Minergie Schweiz 

Michael Wehrli, Vorstand Thermografie- und Blower-Door Verband Schweiz (theCH) 

Reto Niedermann, Vorstand Thermografie- und Blower-Door Verband Schweiz (theCH)  

 

Titelbild: 

Quelle: Hochschule Luzern ï Technik & Architektur; Foto 03.09.2020 

 

 

Minergie Schweiz 

Geschäftsstelle 

Bäumleingasse 22 

4051 Basel 

T 061 205 25 50 

info@minergie.ch  

www.minergie.ch 



 

 

1 

 

Inhalt 

1 Einleitung 2 

1.1 Vorgeschichte 2 

1.2 Warum die Luftdichtheit wichtig ist 2 

1.3 Wichtigste Änderungen auf 2024 in Kürze 2 

1.4 Relevante Kapitel für die am Bau Beteiligten 3 

2 Dokumente und Begriffe 4 

2.1 Mitgeltende Dokumente 4 

2.2 Begriffe 4 

3 Anforderung Minergie 6 

3.1 Einzuhaltende Vorgaben 6 

3.2 Gesamt-Messunsicherheit 7 

3.3 Weitere spezifische Grenzwertanforderungen 8 

3.4 Auflagen und Befugnisse bei der Leckageortung 10 

4 Luftdichtheitskonzept 12 

4.1 Anforderungen an ein Luftdichtheitskonzept 12 

4.2 Luftdichtheitskonzept im Wohnungsbau 14 

4.3 Luftdichtheitskonzept bei Zweckbauten 16 

4.4 Umgang mit kritischen Bauteilen 17 

4.5 Bauteilübergänge / Durchdringungen 20 

5 Luftdichtheits-Messkonzept 23 

5.1 Anzahl und Auswahl der Messzonen bei Wohnbauten 23 

5.2 Bestimmung der Messzonen bei Zweckbauten 27 

5.3 Bestimmung der Messzonen bei Erweiterungen und 

Umnutzungen 29 

6 Luftdichtheitsmessung 32 

6.1 Voraussetzungen für eine Messung 34 

6.2 Gebäudepräparation 34 

6.3 Provisorische Abdichtungen 35 

6.4 Leckageortung / vorausgehende Prüfung 38 

6.5 Messung 39 

6.6 Anforderungen an die Messreihe 40 

6.7 Qualität der Messreihen 42 

6.8 Datenauswertung 42 

7 Messbericht zur Luftdichtheitsmessung 43 

7.1 Anforderungen an den Messbericht 43 

8 Anhang 44 

8.1 Hilfsmittel für jede Bauphase 44 

8.2 Norm SIA 180 [1] 44 

8.3 Weitere Messmethoden 46 

8.4 Provisorische Abdichtungen bei Lüftungsanlagen 48 

8.5 Grosse Gebäude 49 
 



 

 

2 

 

1 Einleitung 

1.1 Vorgeschichte 

Dieses Dokument richtet sich an alle am Bau Beteiligten (Bauherrschaften, Pla-

nende, Bauleitende, teilweise Ausführende, etc.). Die Zielgruppe ist damit deutlich 

umfassender als in früheren Ausgaben der RiLuMi, welche primär auf die Messen-

den fokussierten. 

Die Luftdichtheit war bis anhin nur bei Minergie-P und Minergie-A eine Anforderung, 

deren Erfüllung messtechnisch nachgewiesen werden musste. Im Jahre 2007 hat 

der Verein Minergie die ĂRichtlinie f¿r Luftdichtheitsmessungen bei Minergie-Bautenñ 

herausgegeben. Seit Einführung der RiLuMi 2007 wurde das Dokument immer wie-

der überarbeitet und an verschiedene internationale und nationale Normen sowie 

Richtlinien angepasst. Mit der Einf¿hrung der neuen Anforderungen ĂMinergie 2017ñ 

und dem Erscheinen der Norm SN EN ISO 9972 [2] wurde entschieden, eine um-

fassende Überarbeitung vorzunehmen und die Inhalte auf die Bedürfnisse der Pla-

nenden und Messenden zu erweitern. 

1.2 Warum die Luftdichtheit wichtig ist 

Insbesondere aus folgenden Gründen soll ein Gebäude möglichst luftdicht ausge-

führt werden: 

¶ Gewährleistung von Bauschadenfreiheit 

¶ Sicherstellung einer hohen Behaglichkeit (z.B. vermeiden von Zugluft, Geruchs-

übertragungen, Schall, Feuchte) 

¶ Vermeidung von Infiltrationen und damit verbunden Schadstoffen 

¶ Minimierung von Wärmeverlusten 

¶ Sicherstellung des sommerlichen Wärmeschutzes 

1.3 Wichtigste Änderungen auf 2024 in Kürze 

Die wichtigsten Änderungen gegenüber der Richtlinie von 2022 sind: 

¶ Das Luftdichtheitskonzept ist gemäss SIA 180 zwingend erforderlich. Beim Ba-

sisstandard wird dieses deswegen nicht mehr extra zur Zertifizierung eingefor-

dert. 

¶ Die Kompetenzen der verantwortlichen Messdienstleister, beim Feststellen von 

Leckagen und deren Nachbesserungen wurden erweitert ï Siehe Kapitel 3.4 

¶ In der zweiten Auflage der Norm SN EN ISO 9972 2022-12 [2] wurden Anforde-

rungen und Bezeichnungen mit der SIA 180 harmonisiert. Ein auszugsweiser 

Vergleich zur bisherigen Praxis ist in nachfolgender Tabelle 1 aufgeführt. 

¶ Wechsel von Verfahren 2 auf Verfahren 3 gemäss der 2. Auflage der SN EN ISO 

9972 2022-12. ï Die konkreten Änderungen sind in der Tabelle 8 (NA.2), Tabelle 

9 (NA.3), Tabelle 10 (NA.4) aufgeführt (gelb hervorgehoben) 

¶ Angepasster Umgang mit kritischen Bauteilen (siehe Kapitel 4.4) 
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Wichtigste normative Änderungen 

    

Was RiLuMi ab 2024 RiLuMi 2018 RiLuMi 2007 

Norm SIA 180.206 [2] SN EN ISO 9972 [2] EN 13829 [3] 

Verfahren Verfahren 3 In Anlehnung an 

Verfahren 2 *) 

Verfahren B 

Luftdurchlässigkeit bei der Bezugs-

druckdifferenz 50 Pa 

qa50; m
3/(h*m2) qE50; m

3/(h*m2) n50,st; h
-1 resp. 

q50 /qa50; m
3/(h*m2) 

*) siehe Tabellen 8, 9, 10 Gebäudepräparation 
    

Tabelle 1: Übersicht zu den wichtigsten normativen Änderungen zwischen RiLuMi ab 2024.1, RiLuMi ab 2018 und 

RiLuMi 2007 

Weitere Änderungen und der Vergleich der Symbole mit anderen Normen sind in 

Tabelle 4 aufgeführt. 

1.4 Relevante Kapitel für die am Bau Beteiligten 

Die nachfolgende Tabelle 2 gibt einen Überblick, welche Kapitel für die verschiede-

nen am Bau Beteiligten relevant sind. 

Wer Kapitel 

Bauherrschaft 2 und 3 

Planende 2, 3, 4 und 8 

Ausführende / Bauleitende 2, 3, 4, 5 und 8 

Messende 2, 3, 4, 5, 6, 7 und 8 
  

Tabelle 2: Übersicht der relevanten Kapitel für die am Bau Beteiligten. 
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2 Dokumente und Begriffe 

2.1 Mitgeltende Dokumente 

Die folgenden Normen und Richtlinien gelten ergänzend zu dieser Richtlinie. Die 

Kenntnis der übergeordneten Norm SIA 180 [1] und Norm SN EN ISO 9972 [2] wird 

vorausgesetzt. 

Übersicht mitgeltende Normen und Dokumente 

   

Norm / Dokument Aktuelle Version Gültigkeitsbereich 

SN EN ISO 9972 + NA [2] 12/2022 Weltweit / Schweiz 

EN 13829  [3] 11/2000 Vom SIA zurückgezogen 

SIA 180  [1] 07/2014 Schweiz 

Nutzungsreglement Minergie [4] siehe www.minergie.ch Schweiz 

Produktereglement Minergie [5] siehe www.minergie.ch Schweiz 
   

Tabelle 3: Übersicht mitgeltende Normen und Dokumente (NA = Nationaler Anhang zur SN EN ISO 9972 [2]) 

2.2 Begriffe 

Vergleich Normen 

Diese Aufzählung erfasst die wichtigsten Parameter, erhebt aber keinen Anspruch 

auf Vollständigkeit. 

Die Tabelle 4 zeigt einige der wichtigsten Begriffe mit den unterschiedlichen Sym-

bolen, die in den verschiedenen Normen verwendet werden. 

In der Richtlinie werden die Symbole der Norm SN EN ISO 9972 [2] verwendet. 

  



 

 

5 

 

Übersicht Begriffe und Symbole nach den Normen SN EN ISO 9972 [2], Norm EN 

13829 [3], Norm SIA 180 [1] 

     

Begriff / Bezeichnung Einheit Norm SN EN 

ISO 9972 [2] 

Norm EN 

13829 [3] 

Norm SIA 180  

[1] 

Hüllfläche  
(Definition siehe EN ISO 9972 [2], 6.1.2) 

m2 Ainf AE Ainf  

Innenvolumen  
(Definition siehe EN ISO 9972 [2], 6.1.1) 

m3 Vi V  Vi 

gemessener Volumenstrom  m3/h q v,a,e Vm q v,a,e 

abgelesener Volumenstrom  m3/h qr  Vr  

gemessene Druckdifferenz  Pa  ȹpm  ȹpm  

Bezugsdruckdifferenz  Pa  ȹpr  ȹpr ȹpr  

Leckagestrom bei der  
Bezugsdruckdifferenz  

m3/h qpr  Vpr  qpr 

Leckagestrom bei 50 Pa  m3/h q50  V50 q50  

Luftwechselrate bei der  
Bezugsdruckdifferenz (Volumenbezug!) 

h-1 npr  
 

 
 

 

Luftwechselrate bei 50 Pa (Volumenbezug!) h-1 n50 n50   

Luftdurchlässigkeit bei der Bezugsdruckdiffe-
renz über der Gebäudehülle (Hüllflächenbe-
zug!) 

m3/(h*m2) qEpr  
 

 qpr  

Luftdurchlässigkeit bei der Bezugsdruckdiffe-
renz 50 Pa (Hüllflächenbezug!) 

m3/(h*m2) qa50 q50 qa50 / qa50,li / ta 

spezifischer grundflächenbezogener Lecka-
gestrom bei der Bezugsdruckdifferenz über 
der Gebäudehülle  

m3/(h*m2) qFpr  
bzw. 
qF50 

qwpr   
bzw. 
qw50  

 

effektive Leckagefläche bei der  
Bezugsdruckdifferenz  

m2 ELApr    

Strömungskoeffizient  m3/(h*Pan) Cenv  Cenv  

Leckagekoeffizient  m3/(h*Pan) CL  CL  CL 

Strömungsexponent - n (Exponent) n (Exponent) n (Exponent) 

Bestimmtheitsmass - r2   

Gesamtmessunsicherheit %    

Tabelle 4: Übersicht Begriffe und Symbole nach den Normen SN EN ISO 9972 [2], Norm EN 13829 [3], Norm SIA 

180 [1] 
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3 Anforderung Minergie 

3.1 Einzuhaltende Vorgaben 

Gemäss Produktreglement zu den Gebäudestandards MINERGIE®/MINERGIE-

P®/MINERGIE-A® [5] (Kapitel 7) gilt: 

Das Luftdichtheitskonzept ist gemäss SIA 180 zwingend erforderlich. Deswegen 

wird es beim Minergie-Basisstandard nicht mehr zur Zertifizierung eingefordert. 

Nützliche Hinweise zur Umsetzung des Luftdichtheitskonzept sind in Kapitel 4, auf-

geführt. 

Bei allen Minergie-P- und Minergie-A-Bauten muss mit dem Antrag ein Luftdicht-

heits-Messkonzept eingereicht werden, wenn es sich um Wohnbauten mit mehr als 

5 Nutzungseinheiten oder um Zweckbauten handelt. Weiterführende Angaben sind 

im Kapitel 5, Luftdichtheits-Messkonzept, aufgeführt. 

Bei Minergie-P- und Minergie-A-Bauten müssen zusätzlich Luftdichtheits-Mes-

sungen inkl. Leckageortung durchgeführt werden. Bei Minergie-Bauten ist die Mes-

sung zur Feststellung der Einhaltung des Grenzwertes zwar fakultativ, jedoch wird 

bei allen Minergie-Standards eine vorgezogene Messung zur Qualitätssicherung 

empfohlen. Alternativ wäre auch eine Leckageortung nach Fertigstellung der luft-

dichten Gebäudehülle möglich. Weiterführende Angaben sind im Kapitel 6, Luftdicht-

heitsmessung, aufgeführt. 

Übersicht Konzepte und Messungen 

    

 Minergie Minergie-P Minergie-A 

Luftdichtheitskonzept *) Fakultative Einreichung  Fakultative Einreichung  Fakultative Einreichung  

Luftdichtheits-Messkonzept **) Empfohlen bei Wohn-

bauten ab 5 Einheiten   

und Zweckbauten 

Wohnbauten ab 5 Ein-

heiten ***)  

Zweckbauten immer 

Wohnbauten ab 5 Ein-

heiten ***)  

Zweckbauten immer 

Luftdichtheits-Messung Empfohlen Zwingend Zwingend 
    

Tabelle 5: Übersicht der einzureichenden Konzepte und der durchzuführenden Messungen 

*) Die Norm SIA 180 [1] schreibt die Erstellung eines Luftdichtheitskonzepts vor. 

Dieses kann fakultativ eingereicht werden, wird aber von der Zertifizierungsstelle 

nicht geprüft. Jedoch ist eine vorgängige Erstellung des Luftdichtheitskonzepts für 

eine fachgerechte Bauausführung, sowie als Grundlage für die Erarbeitung des Luft-

dichtheit-Messkonzepts (siehe Kapitel 5) zwingend notwendig. 

**) Das Messkonzept ist zwingend bei der Antragsstellung zum provisorischen Zer-

tifikat einzureichen. Änderungen sind, nur in Absprache mit der Zertifizierungsstelle, 

bis vier Wochen vor Messbeginn möglich. 
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***) Anzahl erforderliche Messungen vergleiche Tabelle 7 respektive Abbildung 14 

(Siehe NB.2.2.2, SIA 180.206;2022). 

Die in der Tabelle 6 aufgeführten Grenzwerte gelten bei Messungen pro Messzone: 

¶ Als Durchschnittswert von Unterdruck und Überdruck 

¶ Nach Verfahren 3 (gem. Norm SN EN ISO 9972 [2]) 

¶ In der Regel als vorgezogene Messung (Begründung siehe Kapitel 6.5, lit. a)) 

oder als Abnahmemessung des fertig erstellten Bauwerks 

¶ Mit einer Gesamt-Messunsicherheit von max. ± 15 % (siehe Kapitel 3.2) 

¶ Mit einer natürlichen Druckdifferenz von max. 5 Pa (gem. Punkt 5.5.5, Norm SN 

EN ISO 9972 [2]) 

Einzuhaltende Grenzwerte qa50 

    

 Minergie 

[m3/(h*m2)] 

Minergie-P 

[m3/(h*m2)] 

Minergie-A 

[m3/(h*m2)] 

Anforderung Neubau Ò 1.2 * Ò 0.8 Ò 0.8 

Anforderung Erneuerung Ò 1.6 Ò 1.6 Ò 1.6 

* Eissporthallen und Kühlräume sollten einen qa50-Wert von 1.0 m3/(h*m2) nicht überschreiten. 
    

Tabelle 6: Einzuhaltende Grenzwerte qa50 bei Messungen in m3/(h*m2) 

Für die Beurteilung, ob der qa50 -Grenzwert erfüllt ist, gilt der auf 1 Dezimale gerun-

dete Messwert (Mittelwert aus Unter- und Überdruck). 

Beispiel: Ein Messwert qa50 = 0.84 m3/(h*m2) ergibt gerundet qa50 = 0.8 m3/(h*m2), 

womit der Grenzwert erfüllt ist. 

Die Luftwechselraten sind im Messbericht mit 2 Dezimalen anzugeben. 

Das Vorgehen beim Nicht-Erreichen des Grenzwertes ist in Kapitel 6.5, lit. b) be-

schrieben. 

Anmerkungen: 

¶ Verbleibende einzelne Leckagen dürfen auch bei erfülltem Grenzwert weder zu 

Schäden am Gebäude noch zur Verminderung der Behaglichkeit führen (z. B. 

Zugluft, Geruch, Schall, Feuchte). 

¶ Auch gute Messergebnisse können nicht erkennbare, gegebenenfalls problema-

tische Einzelleckagen sowie verdeckte Mängel in der Konstruktion nicht restlos 

ausschliessen. 

¶ Die Luftdurchlässigkeit kann sich im Verlauf der Zeit verändern. 

3.2 Gesamt-Messunsicherheit 

Die Gesamtmessunsicherheit wird in der Norm SN EN ISO 9972 [2] zu wenig aus-

führlich beschrieben. Deshalb wurde die Norm SN EN 9972: 2022 [2] durch einen 

nationalen Anhang erweitert, indem die Berechnung der Gesamtmessunsicherheit 

in NC.3.2 definiert wird. 
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Ist ein Messresultat nach  

 

 

 

Abbildung 1 im Bereich a), b) oder c), so wird die Luftdichtheit als Ăerf¿lltñ beurteilt. 

Ebenso klar ist Fall e), wo die Luftdichtheit nicht erfüllt ist. Für Minergie gelten Re-

sultate aus dem Bereich d) grundsätzlich als Ănicht erf¿lltñ. Hier kann jedoch die Zer-

tifizierungsstelle unter Berücksichtigung des Messresultats, der Gesamtmessunsi-

cherheit, der natürlichen Druckdifferenz, des Strömungsexponenten n und des Be-

stimmtheitsmasses r2 entscheiden, ob sie das Messresultat bezüglich der Grenz-

wert-Ziele dennoch akzeptiert. 

 

 

 

 

Abbildung 1: Mögliche Lage der Messwerte und derer Unsicherheiten in Bezug auf den Grenzwert 

Anmerkungen zur Messunsicherheit: 

Die Norm SN EN ISO 9972 [2] schreibt dazu in Kapitel 8.3: ĂUnter windstillen Bedin-

gungen liegt die Gesamtunsicherheit in den meisten Fällen unter ±10 %. Unter win-

digen Bedingungen kann die Gesamtunsicherheit Ñ20 % erreichen.ñ 

Ein ungenaues Resultat geht nicht nur aus der Messtechnik / Messunsicherheit her-

vor. Auch ein unterschiedliches Vorgehen, bzw. Verfahren bei der Gebäudepräpa-

ration (z. B. bei den provisorischen Abdichtungen) kann erhebliche Differenzen ver-

ursachen, wenn mehrere Messteams das gleiche Objekt messen. Deshalb ist die 

mit der vorliegenden Richtlinie erfolgte Festsetzung von detaillierten und einheitli-

chen Mess-Standards wichtig. Nützliche Hinweise zur Reduktion von Messfehlern 

finden Sie in Kapitel 6.7 und 6.8, sowie in Kapitel 6.5, lit. b) 

3.3 Weitere spezifische Grenzwertanforderungen 

a) Zusatzregelung bei Erneuerungen 
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¶ Wohnbauten: Falls bei Erneuerungen der Grenzwert für einzelne Wohnungen 

trotz Leckageortung und zumutbarer Mängelbeseitigung nicht eingehalten 

werden kann (z. B. wegen nicht sanierten, undichten Böden und Decken), ge-

nügt die nachgewiesene Erfüllung des Grenzwertes über das gesamte Ge-

bäude. Im Projektblatt zum definitiven Zertifikat wird dann ein Vermerk ange-

fügt, dass die Minergie-Anforderungen nicht wohnungsbezogen erfüllt sind 

und eine Verminderung der Behaglichkeit bezüglich Geruchs- und Schallü-

bertragung möglich ist. 

Bei Gebäuden, deren Nutzungseinheiten nur von aussen erschlossen sind, 

kann nicht die Gebäudehülle über alle Nutzungseinheiten gemessen werden. 

In diesem Fall sind die definierten Nutzungseinheiten zu messen mit einem 

Stützdruck in der/den angrenzende(n) Einheit(en). Die thermische Gebäude-

hülle jeder Nutzungseinheit muss den Grenzwert einhalten. Zusätzlich soll 

eine Messung ohne Stützdruck durchgeführt werden, um die internen Lecka-

gen zu ermitteln. 

Abbildung 2: Grafische Darstellung Messung mit Stützdruck 

¶ Zweckbauten: Hier gilt, soweit es das Bauprojekt zulässt, sinngemäss die glei-

che Regelung. Die Entscheidung über das detaillierte Vorgehen und über die 

Festlegung und Beurteilung der Grenzwerte muss im Messkonzept in Abspra-

che mit der Zertifizierungsstelle vereinbart werden. 

¶ Neubauartige Umbauten (z. B. Auskernungen): Der Grenzwert für Neubauten 

ist einzuhalten. Die Zertifizierungsstelle kann in begründeten Fällen, auf 

schriftlichen Antrag, abweichende Grenzwerte bewilligen. 

b) Erneuerungen mit Erweiterungen 

Werden bestehende Bauten erweitert (Anbau, Aufstockung), so wird je nach Gege-

benheit die Einhaltung des Grenzwertes für Neubauten, des Grenzwertes für Erneu-

erung oder die Einhaltung eines objektspezifischen Grenzwertes gefordert. Detail-

lierte Angaben zu den einzelnen Voraussetzungen siehe Kapitel 5.3, lit. a). 

c) Umnutzung 

Stützdruck 

Stützdruck 

Messung 
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Werden Gebäude umgenutzt, so gilt je nach Raumtemperaturänderung ein unter-

schiedlicher Grenzwert. Die detaillierten Randbedingungen und einzuhaltenden 

Grenzwerte sind im Kapitel 5.3, lit. b) beschrieben. 

d) Bei Zweckbauten 

Die Zertifizierungsstelle kann bei komplexen Bauten situationsbedingt Ausnahmen 

von der Einhaltung der Grenzwerte gewähren, solange die Ziele von Minergie ge-

wahrt bleiben. 

Werden weitere Prüfmöglichkeiten im Sinne der Minergie Qualitätsüberwachung an-

geordnet (siehe Kapitel 6.5, lit. a) resp. 8.3, lit. b)), so sind dort meist keine Grenz-

wertsetzungen möglich (z.B. thermografische Aufnahmen). 

3.4 Auflagen und Befugnisse bei der Leckageortung 

Vor der Messung ist eine sorgfältige Leckageortung durchzuführen. Vorgefundene 

gravierende Leckagen sind bei Minergie-P und -A im Messbericht zu dokumentieren. 

Wo sinnvoll und möglich ist eine Mängelbeseitigung durchzuführen Das weitere Vor-

gehen bei einem Nichterreichen des Grenzwertes sollte vorgängig mit dem Auftrag-

geber und der Bauleitung geklärt werden. Wird aufgrund der vorgefundenen Ausfüh-

rung oder schwieriger Detailpunkte eine umfangreichere Leckageortung zur Män-

gelbeseitigung nötig, sollten die Kosten für eine Weiterführung vorab in der Offerte 

mit angegeben werden und falls nötig und möglich vor Ort beauftragt werden (siehe 

Musterausschreibung des theCH [10]). Beim Entscheid, welche Mängel behoben 

werden sollen, ist zwischen Aufwand für die Mängelbeseitigung und Schadenspo-

tenzial bzw. Risiko eines Minderkomforts oder Energieverlusts abzuwägen. Siehe 

dazu: Forschungsbericht Leckagen [8]. 

Zulässig betreffend Leckageortung ist folgendes Vorgehen: 

1) Mängelbeseitigung während der Leckageortung: 

Werden bei der Ăvorausgehenden Pr¿fungñ (Leckageortung) Leckagen gefunden, 

die von den Ausführenden auf Anweisung der Messperson resp. der Bauleitung 

definitiv, dauerhaft und fachmännisch abgedichtet werden können, so ist das der 

beste Weg zur Mangelbeseitigung. 

2) Mängelbeseitigung zu späterem Zeitpunkt: 

Werden schon bei der Ăvorausgehenden Pr¿fungñ (Leckageortung) Leckagen ge-

funden, die nicht abgedichtet werden dürfen / können und die mutmasslich zum 

Resultat Ănicht erf¿lltñ f¿hren oder bei denen es zur Minderung des Komforts oder 

zu Bauschäden kommen könnte, so muss vor Ort über das weitere Vorgehen ent-

schieden werden. Dabei gibt es zwei Fälle: 

a) Provisorische Abdichtung nicht zulässig 

Es werden Leckagen gefunden, die vor der Messung nicht mehr definitiv, dau-

erhaft und fachmännisch abgedichtet werden konnten (z.B. undichte Leitungs-

durchführungen, undichte Glasleisten, undichte Lüftungskanäle etc.). In diesem 

Fall macht es Sinn, eine detaillierte (wenn möglich quantifizierte) Leckageortung 
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und Protokollierung durchzuführen, so dass gezielt Nachbesserungen ausge-

führt werden können. 

¶ Wurde der Grenzwert eingehalten und Leckagen vorgefunden, liegt die Ver-

antwortung zur Beseitigung bei Bauleitung und Bauherrschaft. 

¶ Wurde der Grenzwert überschritten, werden die Leckagen nachgebessert 

und anschliessend eine Nachmessung durchgeführt. 

¶ Wird der Grenzwert bei der Nachmessung erneut überschritten, siehe 6.5 lit 

b). 

b) Provisorische Abdichtung zulässig 

Es werden vermeidbare Leckagen gefunden, die zum Misserfolg der Messung 

führen (z. B.: Verklemmter Planet-Verschluss, Loch in Glasscheibe (Bauscha-

den), irgendwo fehlende Dichtungsfugen, etc.). Hier ist es zulässig, dass die 

Prüfperson für die Messung eine regulär unerlaubte, provisorische Abdichtung 

anbringt. Dies jedoch nur bei Leckagen, bei denen der Erfolg der Nachbesse-

rung problemlos optisch kontrolliert werden kann. Wird so ein Grenzwert erfüllt, 

muss bei Minergie keine weitere Nachmessung durchgeführt werden. Dafür 

wird im Prüfbericht folgende Auflage angefügt: 

¶ Die nachträgliche Abdichtung muss durch den Unternehmer fachgerecht und 

dauerhaft in Absprache mit der Prüfperson ausgeführt werden. 

¶ Die Abdichtung muss nach deren Erstellung durch die Prüfperson optisch kon-

trolliert werden. Auch ein Fotobeweis seitens Bauleitung ist zulässig. 

 

3) Vermerk im Prüfbericht: 

Die Kontrolle ist im Prüfbericht und im passenden Minergie-Nachweisformular zu 

dokumentieren oder spätestens vor der Erteilung des definitiven Zertifikats der Zer-

tifizierungsstelle nachzureichen. Der Prüfer der Luftdichtheit darf im Nachweisfor-

mular nur den Haken bei Nachprüfung machen, wenn die Nachbesserung von Ihm 

kontrolliert wurde [21]. 

4) Auflagen ohne Grenzwertüberschreitung: 

Die Prüfperson kann auch ohne Überschreitung des Grenzwertes Auflagen zur 

Nachbesserung erwirken. Dies vor allem dann, wenn sie bei der Leckageortung 

potenzielle Schadstellen oder mutmassliche Komforteinschränkungen aufspürt, de-

ren Beseitigung notwendig sind (vgl. dazu ĂAnmerkungenñ bei den Grenzwerten in 

Tabelle 6). 

5) Pflicht für Zusatzmessungen: 

Wird bei einer ersten Messung der Grenzwert überschritten, so muss die Messung 

nach Nachbesserungen wiederholt werden. Überschreitet auch die zweite Mes-

sung den Grenzwert, so müssen bei Objekten mit mehreren Zonen zwingend Mes-

sungen in zusätzlichen Zonen durchgeführt werden. Das genaue Vorgehen ist in 

Kapitel 6.5, lit. b) beschrieben. Sämtliche definierten Messzonen und die allfälligen 

Zusätzlichen müssen die Anforderungen erfüllen. 

6)  Systematische Leckagen: 
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Werden systematische Leckagen bei den Messungen festgestellt, so sind diese in 

allen Einheiten des Objekts visuell zu überprüfen und gegebenenfalls nachzubes-

sern. Es empfiehlt sich eine Erfolgskontrolle durch zusätzliche Stichproben-Mes-

sungen durchzuführen. Zusatzmessungen sind im Excel-Formular einzutragen und 

im Messbericht zu integrieren. 
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4 Luftdichtheitskonzept 

Das Luftdichtheitskonzept dient dazu, das Thema der Luftdichtung in alle Arbeits- 

und Nutzungsphasen eines Bauprojekts zu integrieren. Dieser Prozess beginnt be-

reits mit der Nutzungsvereinbarung mit dem Bauherrn sowie der Definition von Nut-

zungszonen und ihrer Abgrenzung zur Konkretisierung der Anforderungen. Er endet 

erst nach Bauabschluss mit der Einweisung und Nachbetreuung der Nutzer/Bewoh-

ner. 

Das Luftdichtheitskonzept ist nach SIA 180 zwingend erforderlich. Für alle Standards 

kann das Luftdichtheitskonzept fakultativ bei der Zertifizierungsstelle eingereicht 

werden. Dieses wird aber nicht geprüft. 

4.1 Anforderungen an ein Luftdichtheitskonzept 

Das Luftdichtheitskonzept ist mit dem Stand der Planung nachzuführen und zu kon-

kretisieren. Im Verlauf des Bauprozesses sind somit auch Verantwortlichkeiten, 

Schnittstellen und Kontrollpläne zur Qualitätssicherung zu definieren. 

Voraussetzung für die Erstellung des Konzepts ist das Vorliegen einer Nutzungsver-

einbarung mit dem Bauherrn, die u.a. das Festlegen der energetischen Standards, 

sowie der sich daraus ergebenden Luftdichtheits-Grenzwerte für alle Zonen und die 

Art der Abgrenzung zwischen den Nutzungszonen beinhaltet. Dafür müssen Vorga-

ben der Bauherrschaft vorgängig abgeklärt und gegebenenfalls beraten werden. 

Die Anforderungen an die verschiedenen Konzepte nach der Norm SIA 180 [1] sind 

in Kapitel 8.2 beschrieben. 

Auf Basis eines Grobkonzepts muss anschliessend die nach SIA 180 geforderte, 

detaillierte Planung der Luftdichtheitsschicht erfolgen. 

a) Grobkonzept 

Im Grobkonzept sind die nachfolgenden Punkte zu deklarieren: 

¶ Deckblatt: 

o Objektstandort (Anschrift) 

o Auftraggeber 

o Verfasser 

o Erstellungsdatum und Planungsstand als Ausgangslage 

¶ Vorbemerkungen: 

o Technische Erläuterungen 

o Vorgaben aus der Nutzungsvereinbarung 

¶ Allgemeine Projektbeschreibung: 

o Beschaffenheit / Bauweise (bei Bestandsbauten) 

o Geplanter Standard / Anforderungen / Zielwerte 

o Relevante Angaben zu Gebäudetechnik 

o Nennung der Hauptverantwortlichen für die Umsetzung des Konzepts 
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o Grundrisse und Gebäudeschnitt(e) mit Kennzeichnung der luftdichten Ebene 

als durchgängige farbige Linie sowie entsprechender Kennzeichnung der vo-

raussichtlich kritischen Detailpunkte. 

o Soweit situativ nicht nur die Gebäudehülle von Anforderungen an die Luft-

dichtheit betroffen ist, hat der Verfasser auch jeweils betroffene Trennwände, 

Decken und Schächte z.B. zwischen Wohnungen, Nutzungs- oder Klimazo-

nen entsprechend mit einzubeziehen (siehe Kapitel 8.2, Anmerkung 5 zu Ta-

belle 10). 

o Angaben zu den luftdichten Ebenen in der Fläche (Materialisierung der Re-

gelaufbauten) 

o Auflistung oder Darstellung der beim Projekt relevanten Details mit groben / 

einfachen Prinzip-Darstellungen (keine detaillierte Fachplanung!), Vor-

schläge dazu finden sich beispielsweise auf https://www.luftdicht.info/luft-

dichtheitskonzept.php 

o Bei Zweckbauten und grossen Gebäuden: Benennung der kritischen Bauteile 

und Festlegung der Anforderungen an ihre Luftdichtheit bzw. Vorgabe der 

Luftdurchlässigkeitsklassen (siehe Kapitel 8.2 und Kapitel 4.4) 

o Angaben der vorgesehenen Massnahmen zur Qualitätssicherung während 

der Ausführungsphase (z.B. Baubegehungen, Luftdichtheitsmessungen, etc.) 

o Allgemeine Hinweise (aus Haftungsgründen): 

- Das Grobkonzept ersetzt keine Ausführungsplanung 

- Hinweis auf die noch erforderliche Fachplanung 

- Fragen der Lüftungsplanung werden im Luftdichtheitskonzept nur im Rah-

men der gewollten Durchdringungen der Zonen gestreift und sind nach SIA 

180, Absatz 3.2 separat zu planen 

 

b) Planung der Luftdichtheitsschicht im Rahmen der Ausführungsplanung 

Die Planung der Luftdichtheitsschicht im Rahmen der Ausführungsplanung baut im 

nächsten Schritt auf dem Grobkonzept auf und berücksichtigt inzwischen hinzuge-

kommene Planungsänderungen. Sie enthält neben der fortgeführten Kennzeich-

nung der Luftdichtheitsschicht in den Grundrissen und Schnitten folgende Informati-

onen: 

¶ Auflistung / Darstellung aller relevanten Details mit detaillierter Ausführungspla-

nung 

¶ Abgleich/ Anpassung des Konzepts in Absprache mit den Fachplanenden für 

Statik, Wärmeschutz, Feuchteschutz, Schallschutz, Brandschutz, Holzschutz 

und Luftdichtheit) zur Konkretisierung der Anforderungen 

¶ Festlegung von Schichtaufbauten, Materialien und Ausführung in der Fläche, bei 

Materialübergängen, bei den An- und Abschlüssen und bei allen zu erwartenden 

Durchdringungen sowie Abgleich mit den Herstellervorschriften (als Basis für die 

Ausschreibung/Submission). 

¶ Ausschreibungen und Vergabe (siehe Seite 16 in [22]): In den Ausschreibungs-

vorbemerkungen auf die erforderliche Sorgfalt bei der Erstellung der Luftdicht-

heitsebene hinweisen. Erstellen der Ausschreibungstexte mit ausführlicher Be-

schreibung aller Anschlüsse und Durchdringungen. 

¶ Festlegung der Verantwortlichkeiten bei der Planung, Ausführung und Überwa-

chung/Qualitätssicherung und Definition der Schnittstellen zwischen den Betei-

ligten. 
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¶ Erstellung von Zeitplänen und Festlegung von Reihenfolgen bei der Ausführung, 

Qualitätssicherung und Abnahme der Luftdichtheitsebenen (Anmerkung: Da die 

Messung der Luftdurchlässigkeit in der Regel nach Ausführung der wesentlichen 

Arbeiten, die zur Dichtheit beitragen, durchgeführt werden soll, sind die Bau-

abläufe soweit möglich daran anzugleichen). 

4.2 Luftdichtheitskonzept im Wohnungsbau 

Gemäss Kapitel 8.2, Anmerkung 5 zu Tabelle 10, legen die Planenden fest, welche 

Zonen gegeneinander luftdicht sein müssen. Im Wohnungsbau gibt es diesbezüglich 

kaum Spielraum. 

Wird bei einem Einfamilienhaus die Garage (max. 2 Autoabstellplätze) in den 

Dämmperimeter integriert und besteht ein Zugang zwischen Wohnteil und Garage, 

so muss die Luftdichtheitsebene zwischen Wohnteil und Garage verlaufen. Die Türe 

zur Garage muss luftdicht ausgebildet werden. Ebenfalls soll das Garagentor luft-

dicht eingebaut werden. Allgemein sollten Trennbauteile zu Räumen mit Luftver-

schmutzungs- oder Feuchtequellen luftdicht sein (siehe Kapitel 8.2, Anmerkung 6 zu 

Tabelle 12). 

Abbildung 3: Grafik Verlauf der Luftdichtheitsebene (rote Linie) zwischen Wohnteil und Garage bei Einfamilienhäu-

sern. 

Wohnungen eines MFH müssen nach den anerkannten Regeln der Baukunst ge-

geneinander dicht sein. Es sind die Details gemäss Kapitel 8.2, Anmerkung 3 zu 

Tabelle 10, auszuarbeiten. Das Gleiche gilt auch für speziell konditionierte Räume. 

Bei baugleichen Geschossen muss das Luftdichtheitskonzept nur für ein System-

Geschoss dargestellt werden. Besteht ein Gebäude z.B. aus einem Erdgeschoss, 

mehreren davon abweichenden Obergeschossen und einem Attikageschoss, sind 

für drei Geschosse (Erd-, Ober- und Attikageschoss) Luftdichtheitskonzepte zu er-

stellen. 

Umgang mit kritischen Bauteilen siehe Kapitel 4.4. 
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Beispiel Wohnbau: 

Abbildung 4: Oben: Grundriss mit eingetragenen Massnahmen zur Luftdichtheit. Unten links: Schnitt mit eingetragenen 

Massnahmen zur Luftdichtheit. Unten rechts: Legende der Massnahmen. Quelle: Minergie-A-Musteran-

trag (Quelle: Musterantrag Minergie-A;2017) 
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4.3 Luftdichtheitskonzept bei Zweckbauten 

Gegenüber Wohnbauten sind bei Zweckbauten und grossen Gebäuden schon in der 

Projektierungsphase zusätzlich wichtige Entscheide zu treffen: 

¶ Verlauf des Luftdichtheitsperimeters bei Büros oder Gewerbeflächen. 

¶ Verlauf des Luftdichtheitsperimeters bei Hotels. Z.B. einzelne Gästezimmer, Res-

taurant, Cafeteria, Küche, Wäscherei, Werkstätten, etc. 

¶ Verlauf des Luftdichtheitsperimeters bei Altersheimen. Z.B. einzelne Bewohner-

zimmer, Restaurant, Cafeteria, Küche, Wäscherei, Werkstätten, etc. 

¶ Verlauf des Luftdichtheitsperimeters bei Spitälern. Z.B. einzelne Patientenzim-

mer, OP, Isolierstationen, Reinräume, Restaurant, Cafeteria, Küche, Wäscherei, 

Werkstätten, etc. 

¶ Verlauf des Luftdichtheitsperimeters in Hallenbädern. Z.B. Abgrenzung zwischen 

Schwimmhalle / Garderoben und angrenzendem Verwaltungs- und Restaurant-

bereich respektive bei direkter Verbindung (Wasser) zwischen Innen- und Aus-

senbecken (vergleiche Zusatzanforderungen an Hallenbäder [18]). 

¶ Verlauf des Luftdichtheitsperimeters in Eissporthallen. Z.B. Abgrenzung zwi-

schen Eissporthalle(n) und übrigen Bereichen wie Garderoben, Restaurant, etc. 

Unabhängig betriebene Bereiche sind zur Eissporthalle luftdicht auszuführen 

(vergleiche Zusatzanforderungen an Eissporthalle [19]).  

¶ Zonen mit Luftverunreinigungsquellen müssen von angrenzenden Zonen mit Per-

sonenbelegung luftdicht abgetrennt werden. Siehe Kapitel 8.2 Hinweis 6 zu Ta-

belle 12 

¶  Abdichtung der Trennwände in Leichtbauweise an die angrenzenden Bauteile. 

¶ Abschottung von Hohlböden und abgehängten Decken, welche an den Luftdicht-

heitsperimeter der Nachbarzone anschliessen. 

¶ Brandabschnitte: Bei Zweckbauten kann es dienlich sein, die grösseren Brand-

abschnitte als Luftdichtheits- und Messzone zu definieren. Dabei ist jedoch zu 

ber¿cksichtigen, dass Ărauchdichtñ nicht gleich luftdicht ist und ĂBrandschutztore, 

ohne gesonderte Festlegung durch den Planer, in der Schweiz weder rauch- 

noch luftdicht sein m¿ssenñ1  

Umgang mit kritischen Bauteilen siehe Kapitel 4.4. 

Bei baugleichen Geschossen muss das Luftdichtheitskonzept nur in einem System-

Geschoss dargestellt werden. 

Ist bei Zweckbauten kein Luftdichtheitskonzept vorhanden, wird eine Festlegung der 

Messzonen erschwert. 

 

 

 

1 (siehe Norm SIA 180 [1], Kapitel 3.6.1.1). Detaillierte Angaben zur Festlegung der 

Brandabschnitte finden sich in der VKF-Brandschutznorm [9] und in den Brand-

schutzrichtlinien.  
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Beispiel Zweckbau: 

Abbildung 5: Grundriss mit eingetragenen Massnahmen zur Luftdichtheit. (Quelle: Planunterlage durch Flumroc AG 

zur Verfügung gestellt). 

4.4 Umgang mit kritischen Bauteilen 

Der Begriff Ăkritische Bauteileñ (bez¿glich Luftleckagen) bezeichnet gemäss SIA-

Norm 180 [1], Punkt 3.6.1.4, Bauteile, bei denen technisch bedingt eine vorgängig 

festzulegende, teilweise hohe Luftdurchlässigkeit zu erwarten ist. Werden in einem 

Zweckbau viele solche Bauteile eingesetzt, so kann der Leckagestrom bei der Mes-

sung so gross werden, dass es nicht mehr möglich ist, die Grenzwerte für die Ge-

bäudehülle einzuhalten. Solche Bauteile mit nicht vermeidbarem Leckagestrom gibt 

es auch bei Wohnbauten. Es bestehen zwei Möglichkeiten damit umzugehen. Ent-

weder durch Anpassen der Grenzwerte (siehe 4.4, lit. c)) oder durch Abkleben der 

unvermeidbaren kritischen Bauteile (siehe Tabellen 8, 9, 10). 

Problematik 

Für Minergie-Messungen werden die Ăkritischen Bauteileñ gemªss der Beschreibung 

des Verfahrens 3 (Gebäudehülle) behandelt. Dabei wird unterschieden zwischen 

Bauteilen: 

¶ bei denen nach Bauteilnormen Luftdurchlässigkeitsklassen vorgegeben wurden 

¶ bei denen Anforderungen an die Luftdurchlässigkeit objektspezifisch festgelegt 

wurden 

¶  bei denen nach dem Stand der Technik keine luftdichten Lösungen verfügbar 

sind (= unvermeidbare kritische Bauteile) 

Um mehr Wissen bezüglich dieser unbefriedigenden Situation zu erhalten, sollen 

nach der regulären Messung (mit provisorisch abgedichteten, kritischen Bauteilen), 

wo mºglich die Abdichtungen bei den einzelnen, Ăkritischen Bauteilenñ sukzessive 

entfernt werden (Ading a hole). Dabei ist bei jedem Bauteil mittels Ein-Punkt-Mes-

sung bei 50 Pa Unterdruck (oder Überdruck) der Leckagestrom des Bauteils mittels 

Differenzbildung zu ermitteln. Damit können abschätzende Vergleiche zu einigen 

Bauteilnormen erstellt werden (siehe Kapitel 8.6 ĂWeitere Literaturñ). 
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Informativ ist dieses Verfahren auch in der Norm SN EN ISO 9972 [2], Anhang E 

kurz beschrieben. 

a) Beispiele für kritische Bauteile allgemein: 

¶ Doppellifttüren (in der Luftdichtheitsebene) 

¶ Eingänge für Publikumsverkehr (Karusseltüren mit Bürstendichtungen, etc.) 

¶ Rolltore, Sektionaltore, Schiebetüren, Falttore, etc., die nach Norm SN EN 

12426 [20] klassifiziert werden, gelten die Anforderungen nach Kapitel 4.4, lit. 

c) 

¶ Rauchschutz-Druckanlage (RDA) / Rauch- und Wärmeabzugsflügel (RWA) / 
Lamellenklappen / etc. 

o Bei grösseren Bauten sind oft mehrere Flügel- oder Klappensysteme ein-

gebaut. Bezüglich der Messung gibt es dabei zwei Problemsituationen: 

- Die erhöhte Leckrate (z.B. gegenüber normalen Fenstern) im geschlos-

senen Zustand wegen den im Rahmen eingebauten technischen Instal-

lationen. 

- Eine erhöhte Leckrate infolge schlechtem (automatischem) Verschlies-

sen. 

o Der oft nicht vollständig schliessende Mechanismus ist ein technisches 

Problem des Unternehmers / Herstellers. Analog undichter Fensterflügel 

dürfen beispielsweise RWA-Flügel nicht provisorisch abgedichtet werden. 

o Sind die Flügel- oder Klappensysteme geschlossen, so wird deren Leck-

Anteil zur Luftdichtheit dazu gezählt. Dies im Wissen, dass sie (meist) nicht 

so dicht sind wie normale Fenster. Undichte Systeme können zu Zugluft-

erscheinungen, Behaglichkeitsproblemen und Bauschäden führen. 

b) Beispiele spezifisch bei Wohnbauten 

¶ Raumluftabhängige Cheminée und Einzelraum-Öfen bei Bestandsbauten, un-

dichte Frischluft- und Rauchklappen. 

¶ Bei Neubauten gilt direkte Zuführung der Verbrennungsluft zur Feuerung gem. 

SIA 180, Absatz 3.6.2.1). 

¶ Dunstabzugshauben mit Abluftbetrieb (Nachströmung gemäss Norm SIA 382-

5:2021 Absatz 1.1.2.20 vorsehen!) 

c) Anforderung an Tore 

Tore die gemäss EN 12426 klassifiziert werden können gelten nicht als kritisches 

Bauteil, erhalten aber bei den Grenzwertanforderungen eine Erleichterung und dür-

fen für die Messung nicht abgedichtet werden. Diese Tore werden jedoch bei den 

Grenzwertanforderungen berücksichtigt: 

¶ Weisen horizontal bewegbaren Tore eine Breite von mehr als 2.50 m und eine 

Fläche von mehr als 6.25 m2 auf, wird für den einzuhaltenden Grenzwert an die 

Luftdurchlässigkeit der Hüllfläche der Grenzwert der Klasse 3 (6 m3/h*m2) nach 

der Norm SN EN 12426 [20] beigezogen. 

¶ Weisen diese Tore eine Breite von weniger als 2.50 m und eine Fläche von we-

niger als 6.25 m2 auf, wird für den einzuhaltenden Grenzwert an die Luftdurch-

lässigkeit der Hüllfläche der Grenzwert der Klasse 2 (12 m3/h*m2) nach der Norm 

SN EN 12426 [20] beigezogen. 
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Der objektspezifische Grenzwert (osGW) ergibt sich aus der Formel: 

έίὋὡ ή  
ȟ    Ȣ  Ȣ  ȟ   Ȣ Ȣ Ȣ

 
 [m3/(h*m 2)]  

Beispiel: 

Hüllfläche ohne Tore  1000.00 m2 

Flächen Tore (2 Tore je 5.00 m breit, 4.00 m hoch) 40.00 m2 
                                  (2 Tore je 2.00 m breit, 2.50 m hoch) 10.00 m2 

Total  1050.00 m2 

έίὋὡ ή  
  Ȣ    Ȣ   

ρȢρπ [m3/(h*m 2)]  

 

d) Kritische Bauteile die nicht luftdicht ausgeführt werden können 

Sind kritische Bauteile (Hebebühnen, Anpassrampen, etc.) in der Luftdichtheits-

ebene vorhanden die im Gebrauchszustand nicht luftdicht ausgeführt werden kön-

nen, so ist zu überlegen: 

¶ Die Räume mit diesen Bauteilen aus dem Luftdichtheitsperimeter zu nehmen und 

an die angrenzenden Räume zu verlegen (siehe Abbildung 6). 

Abbildung 6: Grundriss mit verschobenem Luftdichtheitsperimeter (rote, gestrichelte Linie) 
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4.5 Bauteilübergänge / Durchdringungen 

a) Bauteilübergänge 

Bauteilübergänge sind im Luftdichtheitskonzept zu beschreiben und zu visualisie-

ren. Beispiele hierfür finden sich auf dem Infoportal zum Thema Luftdichtes Bauen 

(http://www.luftdicht.info/luftdichtheitskonzept.php), WISSEN Wiki (https://wissen-

wiki.de/Konstruktionsdetails) oder den Internetseiten der Produktehersteller (Detail-

zeichnungen). Die Visualisierung eines Boden-Aussenwand-Anschlusses könnte 

wie folgt aussehen. 

Abbildung 7: Exemplarisches Beispiel Bauteilübergang Boden - Aussenwand 

b) Durchdringungen 

Alle Installationen, die den Luftdichtheitsperimeter durchstossen, müssen in den Plä-

nen eingetragen werden (siehe Abb. 4). Die Abdichtung zwischen dem durchdrin-

genden Bauteil / Installation und dem angrenzenden Bauteil ist zu beschreiben. 

Es ist zu beachten, dass Installationsschächte innerhalb resp. ausserhalb des Luft-

dichtheitsperimeters liegen können. Alle Durchdringungen durch den Perimeter sind 

einzeln und dauerhaft abzudichten. 

Abbildung 8: Exemplarisches Beispiel Rohr-Durchdringung 

In Installationsschächten ist die Brandabschottung konsequent um die Leitungen / 

Kanäle herumzuführen. 
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Kann in einem Installationsschacht aus brandschutztechnischen Gründen auf eine 

horizontale, luftdichte Abschottung verzichtet werden (vergleiche Brandschutzricht-

linie 15-15, Ziffer 3.6), so sind sämtliche Wände im Schacht mit einem Grundputz 

zu versehen (ausser Beton- und Holzbauwände). Zudem müssen die Schachtab-

schlusswand / -wände, seitliche Anschlüsse und alle Durchdringungen (Leitungen, 

Verschraubungen, Einlagen, Betätigungsplatten von Unterputz-Spülkasten, etc.) 

luftdicht ausgeführt werden. 

Wenn Leitungen in Vorwandinstallationen geführt werden und deren raumseitige 

Verkleidung die Luftdichtheitsperimeter bildet, gelten die gleichen Anforderungen 

wie bei Installationsschächten. 

Abbildung 9: Steigschacht mit Installation (Quelle: Hochschule Luzern ï Technik & Architektur; Foto: 30.11.2013) 

Elektroleitungen sollen zur besseren Abdichtung nicht gebündelt durch den Luft-

dichtheitsperimeter geführt werden. 

Abbildung 10: Nicht geeignet: Gebündelte Elektroinstallationen (Quelle: Hochschule Luzern ï Technik & Architektur; 

Foto: 30.11.2013) 

 



 

 

23 

 

Abbildung 11: Geeignete Mehrfachmanschette für Leerrohre (Quelle: Bild links: pro clima schweiz GmbH; Bild rechts 

Kel-DPU) 
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5 Luftdichtheits-Messkonzept 

Zusätzlich zum von der Norm SIA 180 [1] vorgegebenen Lüftungskonzept und Luft-

dichtheitskonzept ist bei Bauten nach Minergie-P und Minergie-A bei folgenden Ge-

bäudekategorien ein Luftdichtheits-Messkonzept zu erstellen: 

¶ Wohnbauten (MFH, REFH) ab 5 Wohneinheiten, siehe Kapitel 5.1 

¶ Zweckbauten, siehe Kapitel 5.2 

¶ Erweiterungen und Umnutzungen, siehe Kapitel 5.3 

Grundlage für das Luftdichtheits-Messkonzept ist das Luftdichtheitskonzept. Ein 

Luftdichtheits-Messkonzept zeigt die Anzahl und die Lage der Messzonen und be-

gründet deren Auswahl. Dafür sind meist auch erste Absprachen mit den Planen-

den und der Bauleitung notwendig, denn aus organisatorischen und bautechni-

schen Gründen können nicht zu jedem Zeitpunkt und an jedem beliebigen Ort 

Messungen ausgeführt werden. 

Das Messkonzept ist zwingend bei der Antragsstellung zum provisorischen Zertifi-

kat schriftlich zur Genehmigung einzureichen. 

Bei Wohnbauten besteht die Möglichkeit auf ein Messkonzept zu verzichten, wenn 

alle Wohnungen gemessen werden, auch dies muss der Zertifizierungsstelle 

schriftlich gemeldet werden. 

Änderungen sind, nur in Absprache mit der Zertifizierungsstelle, bis vier Wochen 

vor Messbeginn möglich. 

Die Zertifizierungsstellen genehmigen oder korrigieren das Messkonzept. Die Mes-

sungen müssen nach dem genehmigten Messkonzept umgesetzt werden. Falls 

Vorab-Messungen vorliegen, ist mit der Zertifizierungsstelle abzusprechen, inwie-

weit diese akzeptiert werden können. 

Werden Messberichte aus Bauten ohne genehmigtes Messkonzept eingereicht, so 

können diese von der Zertifizierungsstelle zurückgewiesen werden. Ausnahme: es 

wurden alle Nutzungseinheiten gemessen. 

Bei weniger als 5 Wohneinheiten kann ein Luftdichtheits-Messkonzept eingereicht 

werden, wenn identische Nutzungseinheiten vorhanden sind. Dies gilt auch für Rei-

hen-Einfamilienhäuser. Bei der Anzahl der Messungen gilt Tabelle 7 resp. Abbil-

dung 13. 

5.1 Anzahl und Auswahl der Messzonen bei Wohnbauten 

Die Norm SIA 180 [1] fordert, dass die Dichtheit sowohl gegen aussen als auch si-

tuativ zwischen verschiedenen Nutzungszonen gegeben ist. 
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a) Bestimmung der Messzone beim EFH 

Für alleinstehende Einfamilienhäuser braucht es nach Minergie kein Messkon-

zept, da die Messzone meist eindeutig ist. Allfällige Einliegerwohnungen gelten 

als eigenständige Nutzeinheit und sind separat zu messen. 

Räume ausserhalb der thermischen Gebäudehülle gehören in der Regel nicht 

zum Luftdichtheitsperimeter. 

Garagen mit direktem Zugang zur Messzone, welche innerhalb der thermischen 

Gebäudehülle liegen, müssen luftdicht abgetrennt werden (vergleiche Kap. 4.3). 

Das Messgerät darf nicht in diesen Zugang eingebaut werden, die Türe zur Ga-

rage muss mitgemessen und darf nicht provisorisch abgedichtet werden. 

 

Abbildung 12: Bei älteren EFH ist zu klären, wo der Luftdichtheitsperimeter verläuft.  

Bei älteren Gebäuden ist vorgängig zu klären, ob der Luftdichtheitsperimeter vom 

Wärmedämmperimeter abweicht. Die Norm SN EN ISO 9972 [2] formuliert die Mess-

zone in Kapitel 5.1.2. a) wie folgt: 

Ă¦blicherweise umfasst der gemessene Gebªudeteil alle absichtlich konditionierten 

Räume (d. h. Räume, die dafür vorgesehen sind, als Ganzes direkt oder indirekt 

beheizt, gek¿hlt und/oder bel¿ftet zu werden).ñ 

b) Bestimmung der Messzone bei MFH und Wohnüberbauungen 

Grundsätzlich ist jede Nutzungseinheit (= Wohnung) getrennt zu messen. Wohnun-

gen sind auch gegeneinander luftdicht zu erstellen 
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Abbildung 13: MFH mit 4 Nutzungseinheiten. In MFH muss jede Nutzungseinheit (Wohnung, Gemeinschaftsraum, 

etc.) gegenüber den anderen Nutzungseinheiten luftdicht sein. Dies gilt auch für Treppenhäuser, die 

aber selten als separate Zone gemessen werden. 

Bei grösseren Wohnüberbauungen müssen nicht sämtliche Wohnungen ausgemes-

sen werden, insbesondere nicht, wenn die Grundrisse identisch sind. Aufgefundene, 

systematische Problemstellen sollen in allen Wohneinheiten nachgebessert werden. 

Dies kann ohne zusätzliche Messungen erfolgen. Die Durchführung von Stichpro-

benkontrollen ist jedoch empfohlen, insbesondere wenn viele, oder grosse Problem-

stellen aufgedeckt wurden (siehe Kapitel 3.4, Ziffer 6). Der folgende Abschnitt zeigt, 

nach welchem Prinzip die Anzahl Messungen bei Wohnüberbauungen reduziert wer-

den kann (siehe SIA 180.206;2022; NB.2.2). 

Die Anwendung gilt bei grossen Wohngebäuden mit mehreren Eingängen wie auch 

bei mehreren MFH, wenn diese gleichzeitig resp. mit kurzer Zeitverschiebung (max. 

ein Jahr) fertig gestellt werden. 

Bei Mischnutzungen (Wohnbau und Zweckbau) kommen zu der Anzahl Messeinhei-

ten der Wohnnutzung noch diejenigen des Zweckbaus / der Zweckbauten dazu. Die 

Anzahl Messungen des Zweckbaus ist mit der Zertifizierungsstelle zu vereinbaren. 

Hilfestellung für die Bestimmung der Anzahl Messungen bei Wohnbauten / Wohnüber-

bauungen 

Anzahl Messzonen 1 2 3 4 5 10 15 20 30 40 50 100 200 300 

Anzahl Messungen               

Minimal gefordert 1 1 2 2 3 6 7 8 9 10 11 14 18 21 

Maximal gefordert 1 2 3 4 5 9 10 11 13 15 16 20 25 29 

Tabelle 7: Spannweite der Anzahl Messungen die durchgeführt werden müssen. Zwischenwerte sind zu interpolie-

ren 

  

Zone 1 

Zone 2 Zone 3 

Zone 4 
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Abbildung 14: Grafische Darstellung der Spannweite der Anzahl Messungen die durchgeführt werden müssen 

Die Zertifizierungsstellen können in begründeten Ausnahmefällen von den in der Ta-

belle 7 resp. Abbildung 14 aufgeführten Angaben abweichen. 

Kriterien bei der Messzonen-Auswahl von Wohnbauten: 

¶ Es sind möglichst unterschiedliche Wohnungstypen zu berücksichtigen. (Woh-

nungstyp: Anzahl Zimmer und/oder stark unterschiedliche Grundrisse). 

¶ Es sollen verschiedene Wohnungsexpositionen berücksichtigt werden (unter-

schiedliche Stockwerke und Himmelsrichtungen). 

¶ Es sind Wohnungen zu bevorzugen mit: 

o grossen Fassadenflächen 

o viel Flächenanteil gegen andere Nutzungszonen (ausser, wenn Betonböden 

und Betondecken vorhanden sind). 

¶ Es sind Zonen mit unterschiedlichen Konstruktionen und Trennflächen (Wände, 

Fenster, Decken, etc.) zu berücksichtigen. 

¶ Wohnungen mit Ăkritischer Lageñ sollen höhere Messpriorität haben (Dachge-

schosse, Erdgeschosse, Angrenzung zum Lift, etc.). 

¶ Hat eine Überbauung mehrere Gebäude, so sollen die Messungen auf diese ver-

teilt werden. Allerdings ist es von Vorteil, dabei den Bauablauf zu berücksichtigen 

(mehrere Messungen im ersten, messbereiten Objekt durchf¿hren Ÿ Erfahrun-

gen auswerten und weitergeben). 

Zu beachten bei Hotels, Altersheimen, Spitäler: 

¶ Sind in sich abgeschlossene Alterswohnungen (Nasszelle, Küche, Zimmer) vor-

handen, so gelten diese analog einer Wohnung als einzelne Messzone. 

¶ Die im Luftdichtheitskonzept als separate luftdicht definierten Bereiche / Räume 

sind, wenn möglich separat zu messen. 
























































